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Editorial

Burnout und Stress beim Übergang in den Lehrerberuf

Friederike Zimmermann, Uta Klusmann

Seit über 30 Jahren wird wiederkehrend darauf 
hingewiesen, dass der Einstieg in den Lehrerbe-
ruf eine besonders herausfordernde Phase sei, 
in der es zu Anpassungsschwierigkeiten der an-
gehenden Lehrkräfte komme (z. B. Tynjälä & 
Heikkinen, 2011). Neben Veränderungen in 
Einstellungen und Überzeugungen sowie dem 
Erleben von Inkompetenz wird dabei vor allem 
auf ein erhöhtes Erleben von Stress und Bean-
spruchung am Berufseinstieg verwiesen (Huber- 
man, 1989; Müller-Fohrbrodt, Cloetta & Dann, 
1978; Richter et al., 2013; Veenman, 1984). 
Auch die international hohen Abbruchquoten 
in den ersten Berufsjahren werden auf Anpas-
sungsschwierigkeiten in Form von Stressreak-
tio nen und Burnout-Symptomen der jungen 
Lehrkräfte zurückgeführt (Schaefer, Long & 
Clandinin, 2012; Tynjälä & Heikkinen, 2011). 
Das Erleben und Verhalten beim Übergang von 
der theoretischen zur praktischen Phase werden 
dabei nach wie vor mit Begriffen wie Praxisschock 
oder Survival Phase umschrieben (z. B. Stokking, 
Leenders, de Jong & van Tartwijk, 2003).
 Die empirische Befundlage zu erhöhtem Be-
anspruchungserleben beim Einstieg in den Leh-
rerberuf ist dabei weniger eindeutig als es die 
Diskussion um den Praxisschock impliziert. Tat-
sächlich gibt es bis dato nur sehr wenige Arbei-
ten, die dieser Thematik im Kontext des Vor-
bereitungsdienstes, der in Deutschland den 
Übergang von der Hochschule in den Beruf 
einleitet, empirisch nachgehen. Diese ersten 
Arbeiten weisen auf Anstiege in emotionaler 
Erschöpfung und körperlichen Beschwerden 
sowie auf abnehmendes psychisches Wohlbe-
finden hin (Christ, 2004; Dicke et al., 2015; 
Klusmann, Kunter, Voss & Baumert, 2012). In 
Anbetracht von Reformen des Vorbereitungs-

dienstes in einigen Bundesländern in den letz-
ten Jahren erscheint es ebenfalls notwendig, die 
Frage nach dem Praxisschock mit aktuellen Da-
ten systematisch zu untersuchen. Überdies man-
gelt es an Forschung zu geeigneten Strategien, 
die angehende Lehrkräfte einsetzen könnten, 
um neuen Herausforderungen des Unterrichts-
alltags effektiv begegnen zu können.
 Vor diesem Hintergrund war es das Anlie-
gen dieses Themenheftes, aktuelle Arbeiten zu 
bündeln, die zu einem Verständnis des Erlebens 
von Stress und Burnout beim Übergang in den 
Lehrerberuf beitragen. Die Beiträge des The-
menheftes zeichnen sich durch ganz unter-
schiedliche methodische Zugänge aus (längs-
schnittliche, quasi-experimentelle, Tagebuch- 
und Interventionsstudien) und berücksichtigen 
verschiedene zeitliche Ausschnitte der Über-
gangsphase vom Studium über den Vorberei-
tungsdienst in den Beruf. Inhaltlich gemeinsam 
ist allen Arbeiten die Untersuchung der zentra-
len Burnout-Dimension emotionale Erschöp-
fung, wobei die Beiträge verschiedentlich Erwei- 
terungen vornehmen wie die Berücksichtigung 
weiterer Burnout-Dimensionen oder positiver 
Beanspruchungsindikatoren wie Freude am Be-
ruf oder Zufriedenheit mit der Freizeit.
 Der erste Beitrag von Dicke, Holzberger, 
Kunina-Habenicht, Linninger,  Schulze-Stocker, 
Seidel, Terhart, Leutner und Kunter untersucht 
auf Basis von zwei Kohorten im Längsschnitt 
die Entwicklung emotionaler Erschöpfung beim 
Übergang vom Vorbereitungsdienst in den Be-
ruf. In einem quasi-experimentellen Design wird 
der Frage nachgegangen, ob Faktoren auf Sys-
temebene, wie die zwischen den beiden Kohor-
ten eingeführten Reformen des Vorbereitungs-
dienstes oder die jeweilige Schulform für die 
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Veränderung emotionaler Erschöpfung einen 
Unterschied machen. Dies scheint nicht der Fall 
zu sein. Über die Kohorten und Schulformen 
hinweg steigt für alle Lehrkräfte die Erschöp-
fung nach Beendigung des Vorbereitungsdiens-
tes leicht an. Diesen Befund deuten die Auto-
rinnen und Autoren dahingehend, dass es am 
Übergang vom Vorbereitungsdienst in den Be-
ruf zu einem zweiten Praxisschock kommt.
 Der zweite Beitrag von Zimmermann, Kai-
ser, Bernholt, Bauer und Rösler fokussiert auf 
Entwicklungsverläufe in allen drei Burnout-
Dimensionen sowie die Bedeutung personaler 
und sozialer Faktoren über den Verlauf des ers-
ten Jahres im Vorbereitungsdienst. Neben Ver-
änderungen in emotionaler Erschöpfung, Zy-
nismus und subjektiv empfundenem Leistungs-
mangel nach Eintritt in den Vorbereitungsdienst 
wird auch die Rolle von bereits im Studium 
bestandenen Ausprägungen in diesen Dimensi-
onen betrachtet. Durchschnittliche Anstiege auf 
eher niedrigem Niveau zeigen sich für Zynismus 
und Erschöpfung. Das Erleben von  Erschöpfung, 
Zynismus und Leistungsmangel im Vorberei-
tungsdienst lässt sich substanziell durch vorher 
bestandene Ausprägungen in den Burnout-Di-
mensionen im Studium erklären. Über das Jahr 
im Vorbereitungsdienst werden konsis tent güns-
tige Zusammenhänge der Burnout-Dimensio-
nen mit Lehrer-Selbstwirksamkeitserwartungen, 
der Zufriedenheit mit den Ausbildungslehrkräf-
ten und der sozialen Unterstützung durch an-
gehende Mitlehrkräfte gefunden. Der Befund 
einer möglicherweise dem Anstieg in Erschöp-
fung entgegenwirkenden Rolle längerer aus-
schließlicher Hospitation wird diskutiert.
 Der dritte Beitrag von Schmidt, Klusmann 
und Kunter untersucht zusätzlich zur emotio-
nalen Erschöpfung auch die Freude am Beruf 
sowie positive und negative Ereignisse in den 
typischen Tätigkeiten des Lehrerberufs. Es steht 
die Frage im Mittelpunkt, inwieweit sich in 
diesen Beanspruchungsindikatoren Hinweise 
für Anpassungsprozesse beim Berufseinstieg 
zeigen lassen. Dafür werden auf Basis von Ta-
gebuchdaten drei Kohorten verglichen: ange-
hende Lehrkräfte im ersten und zweiten Jahr 

des Vorbereitungsdienstes und Lehrkräfte in 
den ersten fünf Berufsjahren. Ein Kernergebnis 
ist, dass die Anzahl der positiven berichteten 
Ereignisse in allen drei Kohorten die Anzahl der 
negativen Ereignisse im Mittel überwiegt. Die 
Ergebnisse implizieren auch, dass das Verhältnis 
von positiven zu negativen Ereignissen insbe-
sondere im Bereich des Unterrichtens über die 
Zeit günstiger ausfällt. Während sich in diesem 
Indikator für das Stresserleben eine  Verbesserung 
andeutet, zeigen sich für Freude und Erschöp-
fung (im Gegensatz zu bisherigen Studien) kei-
ne Veränderungen.
 Der vierte Beitrag von Bodensteiner beleuch-
tet in einer prospektiven Interventionsstudie, 
wie die unter Umständen belastende Unterrichts-
vorbereitung effizient bewältigt werden kann, 
sodass es zu positiven Auswirkungen auf die 
Zufriedenheit mit der Freizeit kommt. Ange-
henden Lehrkräften im Vorbereitungsdienst 
wurden Selbstregulationsstrategien vermittelt, 
die bei der Unterrichtsvorbereitung eine hilf-
reiche Ressource darstellen können. Es konnte 
gezeigt werden, dass der Einsatz von Selbstregu-
lationsstrategien zu geringeren Ausprägungen 
emotionaler Erschöpfung und im weiteren Ver-
lauf des Vorbereitungsdienstes wiederum zu 
höherer Zufriedenheit mit der Freizeit beitrug. 
Der Effekt des Strategieeinsatzes auf die Zufrie-
denheit mit der Freizeit war dabei vollständig 
durch die geringere emotionale Erschöpfung 
vermittelt. Die durch den Einsatz von Selbst-
regulationsstrategien aufgezeigten positiven Ef-
fekte erweisen sich dabei als schulformunab-
hängig.
 Den Abschluss des Themenheftes bildet ein 
Beitrag von Keller-Schneider, in dem die Auto-
rin über die einzelnen Arbeiten hinausgehend 
diskutiert, inwieweit Herausforderungen und 
Beanspruchung am Berufseinstieg adaptive Pro-
zesse auslösen und auch zu  Ressourcengewinnen 
beitragen können.
 Insgesamt unterstreichen die empirischen 
Befunde des Themenheftes die Annahme, dass 
der Übergang in den praktischen Teil der Aus-
bildung bzw. in den Beruf eine Anpassungsleis-
tung erfordert, die mit einem erhöhten Stress-
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erleben einhergeht. Allerdings weisen die ge-
ringen Effektstärken in den Beiträgen von 
Dicke et al. und Zimmermann et al. auf einen 
schwachen mittleren Anstieg im Stresserleben 
beim Übergang in die Praxis hin. Auch das 
Überwiegen von positiven im Vergleich zu ne-
gativen Ereignissen in den beruflichen Tätig-
keiten in der Arbeit von Schmidt et al. deutet 
an, dass eine Fokussierung auf die negativen 
Erlebnisqualitäten den psychologischen Prozes-
sen beim Übergang in die Praxis nicht ent-
spricht. Wie gut die Anpassung gelingt, ist da-
bei auch abhängig von individuellen Merkma-
len wie der vorhergehenden Belastung und von 
selbstregulativen Fähigkeiten, wie sie etwa in 
der Arbeit von Bodensteiner untersucht wer-
den. Die Beiträge des Themenheftes zeigen, 
dass der Übergang in die praktische Tätigkeit 
eine wichtige Phase in der Professionalisierung 
der Lehrkräfte darstellt. Allerdings sollte kri-
tisch diskutiert werden, ob die Bezeichnung 
Praxisschock das Erleben und Verhalten der 
Mehrheit der angehenden Lehrkräfte passend 
abbildet. 
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